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A u s  meiner Bogelstube.
Von A. F re n z e l .

33. LutztliLrl Itzpida.
Die G oldbrane.

E s  ist ttlir sehr allgenehm , den verehrlichen M itg liedern  unseres V ereins 
w iederum  von einem neugelungenen Züchtungsversuch berichten zu können. B r e h m  
verbilligt vier A rten  kleiner, vorherrschend olivengrün  gefärbter und in  W estindien 
vorkommender Finken u n te r dem N am en G rasg im pel. Z u  diesen G rasg im p eln  
zählt der allbekannte, sogenannte kleine Kubafink, G oldkragen oder G elbkragen, 
L uo tbia. e a n o ia . D ieser w urde schon lange eingeführt lind vielfach gezüchtet, v e r­
gleiche unsere M onatsschrift 1881 S .  289 und 1882 S .  212. V iel seltner eingeführt 
w urde der sogenannte große Kubafink oder T om eguin , L u e tü ia  le p iä a , und diese 
A rt w a r  b is jetzt auch noch nicht in  der Gefangenschaft zur F ortp flanzung  gelangt. 
F rä u le in  H a g e n b e c k  hatte  einm al ein P ärchen  dieser A rt au f eine B e rlin e r  A u s­
stellung gebracht und v o n  S c h le c h te n d a l  rieth  m ir zum Ankäufe, allein ich habe 
d am als den großen Kubafink g a r nicht zu Gesicht bekommen. Um so überraschter 
w ar ich, a ls  im  V orjahre  C. R e ic h e  in  Alfeld beide Kubafinken einführte , in  dem 
großen Kubafinken ein Vögelchen kennen zu le rn en , das n u r  um  eine W elligkeit 
größer sich zeigte, a ls  der bekannte sogenannte kleine Kubafink. Ich  verlasse des­
halb  die R u ts c h e n  N am en und gebrauche fo rtan  die ä lteren  Brehmffchen Bezeich­
nungen : G oldkragen fü r  L . e a n o ra  und G oldbraue fü r  L . lexicka. D ie  M aaß e  
sind nach G u n d la c h  fü r

L . e a n o ia :  Länge 9,6 e m , F lügelbreite  15 em ;
L . le p iä a :  Länge 1 t , 2 — 11,5 e m , F lügelbreite  15,8 em.

B ere its  im  V orjah re  brü tete  das P ärchen  G o ldb raue in  m einer Vogelstube 
und zog ein J u n g e s  groß. V on dieser B r u t  w ußte ich nichts. D a s  betreffende 
J u n g e  fand ich eines M orgens todt in  der Vogelstube liegen; es hatte  am  Rücken 
olivengrünliche F ä rb u n g ; ich hielt es irr tü m lich e rw e ise  fü r  ein junges Pfäffchen, 
beachtete es nicht w eiter und beseitigte leider das J u n g e ,  an sta tt es vielleicht in  
S p i r i tu s  aufzubew ahren. D ieses J a h r  beobachtete ich indessen w iederholt die B ru t  
der G oldbraue und konnte nun  nach der F ä rb u n g  der Ju n g e n  schließen, daß das 
vorjährige J u n g e  eben kein Pfäffchen, sondern eine junge G o ldb raue  w ar.

D ie  G o ldb rauen  nisteten sehr b a ld , nachdem ich am  6. M ärz  d. I .  die Vögel 
a u s  den Käfigen entnommen und sie in  der S tu b e  frei fliegen ließ. B ere its  M itte  
A p ril fand ich ein todtes, nacktes J u n g e s  au f einem F ensterbrett liegen. D ie  A lten 
ha tten  wegen ungenügender F u tte rm itte l das J u n g e  nicht ernähren  können und 
legen es in  solchem Falle bei S e i te ;  ich hatte  au f eine so frühe B r u t  nicht ge­
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rechnet und nichts w eiter a ls  K örnerfu tte r gereicht. N un  setzte ich sofort Eigelb 
und E ierbrod auf deu Futtertisch und hörte zu m einer F reude bald wieder junge 
Vögel schreien. A nfang M a i flog eine junge G oldbraue aus. Ueber diese erste 
Zucht berichtete ich in der „G efiederten W elt"  l88 5  S .  207 und konnte über die 
F ä rb u n g  des jungen Vogels folgende A ngaben machen: Bauch hellg rau , B ru st des­
gleichen, ein wenig dunkler, Nucken olivengrünlichgrau, F lügel gelblichgrünlichgrau; 
voll Gelb gar nichts zu sehen. D a s  alte M ännchen G oldbraue hat folgende F ä r ­
bung: oberhalb o livenfarbig , A ugenbrauen , ein Fleckchen am  unteren  Augenlid und 
K inn gelb, Kehle schwarz, U nterseite g rau , Bauch weißlich, Schnabel schwarz. D em  
Weibchen fehlt die schwarze Kehle, das G elb der A ugenbrauen  und des K innes ist 
bedeutend blässer a ls  bei dein M ännchen. D ie  jungen M ännchen gleicher: in  der 
F ä rb u n g  dem Weibchen. D a s  eben ausgeflogene M ännchen ist einfarbig  g rau , 
ohue S p u r  von O liveng rün , Gelb und Schw arz. D a s  O liveng rün  erscheint zuerst, 
später das G elb, zuletzt das Schw arz. D ie  A nfang  M a i ausgeflogene G oldbraue 
ha t sich jetzt, M itte  August, zu einem M ännchen verfärb t. D ie  Oberseite ist gleich­
m äßig schön olivengrün , das G elb an  den B ra u e n , u n te r dem Auge und am  Killn 
prächtig ausgebilde t, dagegen ist der braunschwarze Kehlfleck erst angedeutet, das 
Schw arz noch nicht erschienen, sondern ein dunkles G ra u  an  dieser S te lle ;  auch der 
O berkopf, der beim alten  M ännchen dunkel gefärbt is t, ist bei dem Ju n g e n  so 
schön gleichmäßig o liv eng rün , wie der ganze Rücken. Nachdem das soeben be­
sprochene Ju n g e  ausgeflogen w a r , schritten die A lten  sogleich zu einer zweiten 
B ru t. Auch diese B ru t  ergab n u r  ein Ju n g e s . W ie die jungen Goldkragen oft 
vorzeitig, noch vor ih re r Befiederung allsfliegen und dann  leicht zu G ru nd e  gehen, 
so fliegen auch die jungen G oldbrauen  m itu n te r vorzeitig au s . Jed en  S o n n ta g  
M orgen erhalten  meine Vögel frische B aum zw eige, welche in  m it W asser gefüllte 
K rüge gestellt werden; zuvor w erden natürlich  die a lten  dürren  Zweige en tfernt 
und die K rüge gereinigt. Eben im B egriff einen solchen Busch d ü rre r Zweige weg­
zuw erfen , erblicke ich im  letzten Augenblick, in  den Zweigen versteckt sitzend, ein 
w inziges, g raues Vögelchen, ohne die S p u r  eines Schwänzchens —  es w ar die 
junge G oldb raue  a u s  der zweiten B ru t. N atürlich  w urden  die alten  Zweige m it 
dem Vogel sofort wieder zurück all den alten  P latz gestellt. I n  diesen Zweigen 
blieb der Vogel einige T age  sitzen, es bildete sich hier der A nfang  eines Schw änz­
chen, allein der Vogel w a r  noch viel zu unbeholfen, flog er einm al auf, so ging 
es direct an  eine W a n d , an  welcher er dann  herun terfla tte rte . Schließlich ist der 
viel zu früh dein Nest entflohene Schelm  noch zu G runde gegangen; er gelangte 
au f irgend eine Weise in  den Käfig der Edelpapageien; in  diesem Käfig hätte er 
recht gut von den A lten gefüttert werden können, die Edelpapageien hätten  sich gewiß 
um  den kleinen Wicht nicht geküm m ert, allein die Angst hat das Vögelchen in
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kürzester Zeit getödtet. Auch uns die jungen Goldkragen wirkt Schreck und Angst 
tödtlich, wie ich das leider erfahren und darüber in unserer Monatsschrift 1882,
S . 212 und 215 Mittheilung machte.

N u n  gab es eine P au se  in  der B ru t ,  w ider W illen . Ich  wollte nämlich die 
junge G oldbraue der ersteu B ru t, die u uu  lange selbständig geworden w a r , au s  
der Vogelstube h e rau sfan g en , erwischte aber zunächst das gleichaussehende alte 
Weibchen. D ieses m ußte ich wohl ungeschickt erfaß t haben , genug , a ls  ich es 
wieder fliegen ließ, hatte ich das ganze Schwänzchen in  der H and. D a s  schwanz­
lose Weibchen aber bequemte sich nicht eher wieder zu einer B ru t, b is die neuen 
Schw anzfedern die volle Länge erreicht h a tten , das geschah erst Ende J u l i .

D a s  Nest hat dieselbe F o rm , wie es die G oldkragen b au en , es steht nicht 
frei im  Gebüsch, sondern ist in  einem H arzer Bäuerchen angelegt, ru n d , m it einem 
E ingang  in  der M itte  des Nestes, das Nest besteht au s  R aph iabast und Aloefasern. 
D a s  Gelege en thä lt n u r  2— 3 E ier. D ie  G oldbraue stimm t auch sonst in  allen 
Eigenschaften m it dem G oldkragen überein. Ebenso flink, lebendig und beweglich, 
ebenso schmuck und unm uthig , ebenso sanglos wie sein V etter, vielleicht ein wenig 
kam pfesm uthiger. D em  P ärchen  G oldkragen erging es w ährend des N istens der 
G o ldb rauen  nicht gut, ich sah mich gezwungen, ersteres einzufangen, da das W eib­
chen am  H in terhalse  m ehr und m ehr gerupft erschien, das M ännchen Goldkragen 
konnte den V erfolgungen besser entgehen, so m ußte das zutraulichere Weibchen her­
halten . D ie  G oldkragen flüchteten oft in  Käfige, sie d räng ten  sich durch die D rä h te  
von außen  h in e in , so besuchten sie häufig au f kürzere oder längere Z eit die 
chinesischen K ernbeißer und die Pflaum enkopfsittiche und in  diesen Käfigen genossen 
sie die vollste R u h e , da die Insassen  sie in  keiner W eise belästigten. Freilich ge­
langen in  diesem J a h r e  die doch eben so fleißig und sicher b rütenden Goldkragen 
zu keiner B r u t ,  allein  da die G oldbrauen  noch N iem and gezüchtet h a tte , so m ußte 
m ir natürlich  die Züchtung der G oldbrauen  um  vieles w erthvoller sein.

Ueber das F reileben  der G oldbrauen  h a t D r. G undlach ( J o u rn . f. O rn ithologie 
1856, 7) folgende M ittheilungen  gegeben:

L ustb ia . Ispicka, O ad. I r i s  dunkelbraun. F ü r  C uba sehr gemein und 
S ta n d v o g e l, und letzteres so seh r, daß m an  fast das ganze J a h r  hindurch Nester 
m it E iern  oder Ju n g e n  findet. D a s  Nest ist kugelförmig, m it seitlichem E ingänge, 
besteht au s trocknen K räu te rn , B lä tte rn , P flanzenw olle, H aa ren  und Federn  und 
steht im  Gebüsch. D ie Z ah l der E ier ist 2 — 3, nicht wie d 'O r b i g n y  angiebt, 5. 
Dieselben sind blänlichweiß m it b raunen  und einigen schw arzbraunen P unk ten , die 
am  stumpfen Ende einen K ranz bilden.

Und desgleichen im Journal für Ornithologie 1874 S . 122:
L u s t in a  Ispicka. S ie hat viele Trivialnamen; im westlichen Theile der Insel
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C uba heißt sie I 'o m e ^ u iu  oder lo w e ^ u m  cke 1a. tierra, im  südlichen T heile , z. V . 
bei Cienfuegos nenn t m an sie O tiinebilita, aber m it Unrecht, denn dieser Nam e 
gehört den kleinen S ä n g e rn  a n ; im  östlichen T he il der In s e l  kennt m an  sie a ls  
Vieickita und im  östlichsten, also B a ra c o a , keobito (nicht zu verwechseln m it 
k e e b e io  oder ^ e re Z tiis  ^o ru 8 i) . D iese A rt ist S tand vo ge l und äußerst gemein 
im  Felde und waldlosen G egenden, w eniger an  W ald rän de rn  und wohl nie tief 
in  den W äldern . M a n  h a t sie auch au f anderen A ntillen angetroffen, z. B . auf 
J a m a ic a  und S a n c to  D om ingo. I m  S om m er oder zur Nistzeit lebt sie m ehr 
oder w eniger in  P a a re n  oder in  F a m ilie n , in  der trocknen oder kalten Jah resz e it 
vereinig t sie sich in  großer Z ah l au f den Zuckerpflanzungen, wo sie Zucker auf 
den Trockenplätzen f r iß t ,  au f den Kaffeepflanzungen und Z uchtpflanzungen, auf 
denen sie ebenfalls genug N ah run g  findet. I h r e  N ah run g  besteht im  freien Z u ­
stande a u s  S ä m e re ie n , besonders G ra ssa m e n , und in  der Gefangenschaft au s 
C anariensam en  und M aism eh l (das ist geschrotene M aiskörner). S ie  friß t aber 
auch zarte S a ftp flan zen , z. B . w ilden P o rtu la k  und leckt den H onigsaft a u s  größe­
ren  B lum en. N ie thu t sie dem Menschen Schaden. M a n  kann sie in  Käfigen 
leicht erhalten  und sind diese groß, so kann m an Zucht erhalten. I h r  G esang hat 
keinen W erth  und ist außerdem  schwach und gleicht einigerm aßen den T önen , welche 
die Heuschrecken hervorbringen. A ußerdem  hat sie einen Lockton. D a ß  sie, wie 
M r . d 'O r b i g n y  im  L a  S a g ra V s c h e n  Werke an g ieb t, singen le rne , glaube ich 
nicht, und beruht diese Angabe sicher wohl au f  einem I r r th u m . E inige nisten a u s­
nahm sw eise auch in  den W interm onaten , die eigentliche Zeit zu nisten beginnt aber 
erst in  der Regenzeit des F rüh lings . D a s  Nest steht fast im m er in  geringer Höhe 
vom B oden in  S trä u c h e rn , Kaffeebäumchen, jungen O rangebäum en u. s. w. D a s  
Nest ist im  V erhältn iß  sehr g ro ß , m ehr oder w eniger kuglich gebau t, m it einem 
S eitene ingange , und besteht äußerlich a u s  trocknen K räu te rn , H aa ren , W olle, Federn, 
W urzelchen, B aum w olle u. a. m ., und innerlich a u s  einer Lage weicher S to ffe , z. B . 
Pflanzenw olle, Federn  u. s. w ."

v r .  G u n d la c h  giebt gleichfalls eine kurze Beschreibung des Goldkragen, welche 
ich a ls  N achtrag m einer M itth e ilun g  über diesen Vogel (diese M onatsschrift 1882 
S .  212) hier beifügen w ill. J o u rn . f. O rnithologie 1856, S .  7:

„L uetb ia  eauora. S ie  h ä lt sich fast ausschließlich in  S a v a n n e n  an  Vach­
ufern  au f und kommt n u r  zuweilen in  bebaute Gegenden. D a s  Nest derselben 
findet m an  nicht im  Gebüsch, sondern n u r  au f stark verzweigten B äum en  in  den 
verschlungenen Zweigen derselben. E s besteht au s  denselben M a te r ia lie n , wie 
das der L uetb ia  lepicka, und h a t auch ebenso wie dieses eine kugelige F orm , m it 
einem E ingänge zur S e ite . Z ah l der E ier 2— 3. D e r Vogel ist fü r C uba gemein, 
w enn auch nicht in  dem G rade , wie Luettüa lepicka."
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Ferner im Journ. fü r  Ornithologie 1874, S .  123:
„ L u e tb ia  e au o ra . I m  östlichen T heile der I n s e l  C uba heißt sie Leusei-euieo; 

im  westlichen lo w e g 'u iu  ckel p iu a r . D iese A rt scheint n u r a u f der In s e l  Cuba 
vorzukom m en, denn das von G m e l in  angegebene V aterland  ist wohl eine falsche 
A ngabe, und dadurch m ag M r. V i g o r s  die A rt nicht erkannt haben, indem er ih r  
einen neuen N am en —  k ^ r r b u la  eo lla ris  —  gab. S ie  lebt vorzugsweise in . en 
S tep p en  und ihnen nahe gelegenen O rten . I n  gewissen G egenden , obgleich m an 
daselbst viele L u e tb ia  lepicka sieht, kommt sie g a r nicht vor, in  anderen giebt es 
fast n u r  diese und wenige le p iä a . Obgleich sie der L u e tb ia  lepicka in  vieler H in ­
sicht gleicht, so h a t sie doch z. T h . andere Lebensweise, z. B . lebt sie stets in  P a a re n , 
und  wo mair einen Vogel dieser A rt sieht, w ird m an auch ganz nahe den anderen 
sehen; sie setzen sich auch meistentheils unm itte lba r nebeneinander und inan  könnte 
au f sie auch das W o rt lu s e p a i  ab le s  anw enden; sodann nistet sie meistens au f 
feinzweigigen B äu m en  höher vom Boden a ls  L u e tb ia  lepicka und b au t ein größeres 
Nest; ih r  G esang ist nicht wie bei der vorhergehenden A rt, ein bloßes Zwitschern, 
sondern ein kurzer, lau te re r G esang; daß sie aber wie ein C anarienvogel singen 
lerne, wie D o n  E s te lo a n  P i c h a r d o  in  seinem „W örterbuche der au f  C uba eigenen 
Ausdrücke" angiebt, ist sicher nicht der F a ll. M a n  kann sie in  Käfigen halten , 
und sind diese g ro ß , so sieht m an  sie auch nisten. S o llte  ein Stück sterben, so 
m uß m an  es schnell a u s  dem Käfig entfernen, denn im  anderen F alle  sterben bald 
m ehrere andere, vielleicht a u s  T ra u e r . D ie  N ah run g  ist dieselbe a ls  bei der vor­
hergehenden A rt. D ie  2 oder 3 E ier sind kleiner, a ls  bei vorstehender A rt. D a s  
Nest ist a u s  gleichen S to ffen  wie bei L u e tb ia  le p iä a , n u r  ist es um fangreicher 
und höher stehend, wie ich schon an gab ."  D ie  beiden übrigen  A rten  der G r a s ­
g im pel, L . p u s il la , das Goldbärtchen und L . b ie o lo r, das Schwarzgesichtchen, 
dürften  noch nicht eingeführt sein, die H erren  G ebrüder Reiche, Alfeld, werden aber 
wohl auch diese Vögelchen früh er oder später au f unseren M ark t bringen.

Beobachtungen über den Frühjahrs-Zug der V ögel in der Umgegend 
von Torgau für das Jahr 1 8 8 5 .

Von Baurath P ietsch .

Die nachfolgende Zusammenstellung umfaßt nur solche Beobachtungen, welche 
als durchaus sicher erachtet werden konnten. Zur Bezeichnung der einzelnen Vögel 
sind die lateinischen Namen in Anwendung gebracht, welche das Verzeichniß der 
Vögel Deutschlands von Eugen Ferdinand von Homeyer, herausgegeben vom perma­
nenten internationalen ornithologischen Comite nachweist.
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